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Jpilfe unb Seiftanb gu leifteit, bainit id) bag

Srjauhtquartier beg ©obfeitteg befudjen fann!
gdj Ijatte biefen ©diein gang befortberg unter
Apitttoeig auf bag äujjerft gefäl)tlidje ©rlebnig
ban 8tiom geforbext. Sex ©eitexal entfcfjulbigte
fid) tiiefiit, cntfd)ulbigte aber gleidjgeittg feine
Seule unter Apintoeig auf bie überfRannten
Sterben.

Sim ©djlufg bex llntexebung jagte ex: ,,©ie t)a=

ben nun gïjxen beutfdjen Slugtoeig, Sllg Séante»

tab möchte id) ^^îxeit, nad)beut id) nun fahre»

lang im Kampfe mit biefen Saitben beg ,Sta=

quig' f'tel)e, fagen, bafj ©ie boxaugfidjtlid) I)eutc
abenb nidjt mcljx un lex ben Sebettben toeilen

toerben. ©ie laufen in eine gälte. SSentt ©ie febjr

©lud Ijaben, nimmt man gfinen nur gljren
fdjöneit Stercebeg=2Bagen unb ©ie tonnen gu

guff I)eimtet)ren." gdj ertoibere lädjetnb,
baff id) eben bereit fei, getoiffe Sififett ein»

f.ugelien.

Die Insel Malta — ein Erlebnis
Eindrücke aus einer Märcheninsel.

©g gibt toenige Sanbfd)aften, bie fo qarmo»

nifd) finb toie jene, bie mau bet bex Slnfunft auf
ber Sujet Stalta wahrnimmt. Stan jtelte fid)

eilten gxofgeu Apafen box, einen ittbigoblauen
©otj, ber bott einem Sßanoxaiita öexgolbeter gel»

fett ltntfdjlojfeit ijt. guexft glaubt man, baff biefe

getfen gang !at)I finb. Seim Dtäfjerfo muten be=

merïi man mit ©taunen bie bid)t aneinanber

gebrängten galqllofen Käufer, bte ben ©tnbrud

er ine d'en, alê mären fie bixett in ben getfen ge=

I)auen. ©ie folgen beit $011 luxen uitb SIBI)ängen,

uttb enblid) erfennt man, baff biefe getfen fo be=

böltert finb, toie feine getfen ber iffielt. Sludj

bie Steeregbudji ijt fo belebt toie bie ©teinarena,
bie fie umgibt. IXngdtjIige galjrgeuge unb ©cfjiffe

gleiten majeftätijd) über bag unnadiatjmtidfe

Stau beg Sîeexeg. Statt bernerfi aud) biete Heine

©onbeltt unb mit ihnen gugleid) gutit erftenmat
bie Seliiot)ner bon Stalia. ©el)r tebenbige, teilt»

fieramentbotte ©efidjter, bie boit fotjljditoargen

Apaarett umrahmt finb. ©roj^e, buntte Singen

bliden ben SInfömmlig fxagenb an ; bag finb bie

Sogelfjättbler, ©efädträger unb ©eetaudier mit
iEjreit nadten, gtängenben Störfexn, bie bon

Straft unb Sebengfreube gu ftro^en fäjeinen,

Stan befudjt gerne bie friebtidien SBittfel unb

©den, too ber Apafen einen Sogen madjt unb

ein rufjigeg ©tüd Steer abtrennt, bag bon einem

toeijgen ®iegftranb eingerahmt ijt. Stalta ijt eine

traumhafte, eine gtüdfetige gnjel, obtoot)l fie

ben ©intootjnem itid)t biet Sßot)Iftaiib bietet.

Sie Staltefer finb ein ^irtenbotf, unb nixgenbg

ouf ber SBett fie'bjt man fo biete giegen toie auf

bicfex eingigartigen gnfet. ©ine ©tunbe fpäter

erbtidt man bie Apauftjtabt Sa Satetta. SBer

bie ©eete biefer geräufdjlojen ©tabt feinten lex»

neit toitl, toanbert buxd) bie ©traba Seate. Sa

Satetta ijt bie ©tabt beg griebeng. Stidjt ettoa,

bafj eg t)ier feine Setoegttng gäbe; aber bie üffieit»

läufigfeit ber ©tabtantage, bie ©ärieit, bie

Sud)ten, bie galjllofen grünen ißlälge fangen ben

Särm beg Serïeïjrg auf unb berbergert in
einem Steer bon ©rittt bie eigenartige ©tabt.

gn biefer ©tabt gibt eg feine §aft. §ier hexrfd)t

ein attberer geitbegriff, ein anberer Sebeng»

rhbfhmug, ber gtoar tätig unb euergifd) ijt, aber

ben fdjönen Singen biefer SBett it)reit Sßert täfjt-

gn ber ©traba Seate toechfelit bie Sßatäfte mit
ben ©efdjäftghäujern ab. Sie i^aläfte finb in
einem fef)X ebletx, nicht frotgigen ©tit erbaut,

©täubigfeit unb tpelbentum atmet aug biefer

mit Staffelt unb lateinijdjen gnfdjriften ber»

fet)enen 3Ird)iteftux. ©efdjüftgtüben, 3Sarenl)äu»

fer, tinog, Staffeel)äujer, finb ebenfo gaf)Ireid)

toie bie bexfdjiebettett ©hfien bex Scattefer, bie

fdjtoeigenb boxübergief)eit. Sie flachen Sädjer
ber fteinen Apäufer toerben atg ©erraffen benüigt.

Apäufer mit 3telief»gaffaben geigen gefdjloffene

Satfone, bie grün geftridjen finb unb ein toenig

att bie türfifdjen Sattarteu erinnern.
Sßentt bte 3tadjt CjereinHuidjt, bann beginnt

bie ©traba Dieale fid) mit einer bunten Stenge

gu beleben. Sie frifc^e Scadjtluft unb bie roman»

tifdje Seleucfjtung ïoden förmlid) bie Stenfdien

gu ©hagiexgängen, gu Sergttügungen. gn ben

Siafjeelqäufern gibt eg Stufif uttb Sang, unb

bennodj fdjeiut bie ©tabt frieblidj gu fcïjlafen.

Sad) beut ^öniggfialaft berjtnft biefe ©txaf^e in
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Hilfe u ad Beistand zu leisten, damit ich das

Hauptquartier des Todfeiues besuchen kann!

Ich hatte diesen Schein ganz besonders unter
Hinweis auf das äußerst gefährliche Erlebnis
von Rioin gefordert. Der General entschuldigte

sich hiefür, entschuldigte aber gleichzeitig seine

Leute unter Hinweis auf die überspannten
Nerven.

Am Schluß der Unteredung sagte er: „Sie ha-
ben nun Ihren deutschen Ausweis. Als Käme-

rad möchte ich Ihnen, nachdem ich nun fahre-
lang im Kampfe mit diesen Banden des ,Ma-
quis' stehe, sage:?, daß Sie voraussichtlich heute
abend nicht mehr unter den Lebenden weilen

werden. Sie laufen in eine Falle. Wenn Sie sehr

Glück haben, nimmt man Ihnen nur Ihren
schönen Mercedes-Wagen und Sie können zu

Fuß heimkehren." Ich erwidere lächelnd,

daß ich eben bereit sei, gewisse Risiken ein-

zugehen.

Die Insel Nalta — ein Drlebnis!
Dindi'ûeà aus einer tVläre^eninsel.

Es gibt wenige Landschaften, die so harmo-
nisch sind wie jene, die man ber der Ankunft auf
der Insel Malta wahrnimmt. Man stelle sich

einen großen Hafen vor, einen indigoblauen
Golf, der von einem Panorama vergoldeter Fel-
sen umschlossen ist. Zuerst glaubt man, daß diese

Felsen ganz kahl sind. Beim Näherkommen be-

merkt mail mit Staunen die dicht aneinander

gedrängten zahllosen Häuser, du den Eindruck

erwecken, als wären sie direkt in den Felsen ge-

hauen. Sie folgen den Konturen und Abhängen,
und endlich erkennt man, daß diese Felsen so be-

völkert sind, wie keine Felsen der Welt. Auch

die Meeresbucht ist so belebt wie die Steinarena,
die sie umgibt. Unzählige Fahrzeuge und Schiffe

gleiten majestätisch über das unnachahmliche

Blau des Meeres. Man bemerkt auch viele kleine

Gondeln ulld mit ihnen zugleich zum erstenmal

die Bewohner von Malta. Sehr lebendige, tem-

peramentvolle Gesichter, die von kohlschwarzen

Haaren umrahmt sind. Große, dunkle Augen
blicken den Ankömmlig fragend an; das sind die

Pogelhändler, Gepäckträger und Seetaucher mit
ihren nackten, glänzenden Körpern, die von

Kraft und Lebensfreude zu strotzen scheinen.

Man besucht gerne die friedlichen Winkel und

Ecken, wo der Hafen einen Bogen macht und

ein ruhiges Stück Meer abtrennt, das von einem

weißen Kiesftrand eingerahmt ist. Malta ist eine

traumhafte, eine glückselige Insel, obwohl sie

den Einwohnern nicht viel Wohlstand bietet.

Die Malteser sind ein Hirtenvolk, und nirgends

ouf der Welt sieht man so viele Ziegen wie auf

dieser einzigartigen Insel. Eine Stunde später

erblickt man die Hauptstadt La Valetta. Wer
die Seele dieser geräuschlosen Stadt kennen ler-

nen will, wandert durch die Sirada Reale. La
Valetta ist die Stadt des Friedens. Nicht etwa,

daß es hier keine Bewegung gäbe; aber die Weit-

läufigkeit der Stadtanlage, die Gärten, die

Buchten, die zahllosen grünen Plätze saugen den

Lärm des Verkehrs auf und verbergen in
einem Meer von Grün die eigenartige Stadt.

In dieser Stadt gibt es keine Hast. Hier herrscht

ein anderer Zeitbegriff, ein anderer Lebens-

rhythmus, der zwar tätig und energisch ist, aber,

den schönen Dingen dieser Welt ihren Wert läßt.

In der Strada Reale wechseln die Paläste mit
den Geschäftshäusern ab. Die Paläste sind in
einem sehr edlen, nicht protzigen Stil erbaut.

Gläubigkeit und Heldentum atmet aus dieser

mit Wappen und lateinischen Inschriften ver-

sehenen Architektur. Geschäftsläden, Warenhäu-

ser, Kinos, Kaffeehäuser, sind ebenso zahlreich

wie die verschiedenen Typen der Malteser, die

schweigend vorüberziehen. Die flachen Dächer

der kleinen Häuser werden als Terrassen benützt.

Häuser mit Relief-Fassaden zeigen geschlossene

Balköne, die grün gestrichen sind und ein wenig

an die türkischen Bauarten erinnern.
Wenn die Nacht hereinbricht, dann beginnt

die Strada Reale sich mit einer bunten Menge

zu beleben. Die frische Nachtluft und die roman-

„ tische Beleuchtung locken förmlich die Menschen

zu Spaziergängen, zu Vergnügungen. In den

Kaffeehäusern gibt es Musik und Tanz, und

dennoch scheint die Stadt friedlich zu schlafen.

Nach dem Königspalast versinkt diese Straße in
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beut SDtmïel bet Sßaftei ©t. ©Int. Sîidjt freit non

(lier fieljt mart bie fra'fuxn SBmtber ber SBelt.

SBet ïenni bie reidjen, pratjiftorifcfjeu Tempel

bon 2JiaIta, |>ag,iar=SSim unb ÀjaUSafliam?
Slurîj ber 9M)tïenitet bertoeilt I)ier in ftummer
Çnbadjt angeftdjtê btej'er ïjerrlidjen Sunftfrexïe.

Sie alle Ipaujitftabt 33ecdjia mittle jebet ïtei=

fenbe gefeljen I)aBen. ©ê gibt ïaitm eine gtoeite

©iabi, bie itt itérer 33ertxâumtï)eit, in ifjten
alter tiintli^en Lautert fo fdjän ift mie biefe.

c

Wenn in der kälteren Jahreszeit mit Wasser-
dunst geschwängerte Luft über die im Froste lie-
genden Berge und Täler zieht, durch Gebüsche

und Wälder streicht, dann setzt sich an allen
rauhen Gegenständen das überkaltete Wasser nicht
erst in Form von Tropfen, sondern sofort in fe-

sten Eikristallen ab. Sie schiessen förmlich in die

Höhe, diese winzigen Kriställchen, zu ganzen Bü-
schein und flaumigen Massen wachsen sie aus den

Gegenständen des Erdbodens, aus der alles über-
ziehenden Decke, aus den Zweigen und vertrock-
neten Blättern der Bäume ' und Sträucher — ein
blitzendes, aus Spitzen und Plättchen betstehendes
Geschmeide

Immer auf der Seite, von wo die feuchte Luft
weht, setzen sich die Eiskristalle zuerst an, mit
ihren Spitzen gegen den Luftstrom weisend. Und
sie häufen sich, wenn die Witterung viele Stunden,

ja Tage andauert, zu ganz unglaublichen Massen

— verwandeln die Bäume und Sträucher in mar-
morene Statuen, indem sie, alle kleineren Lücken

füllend, nur die Umrisse in weichen rundlichen
Linien übrig lassen. Ein Wunderland mit phan-
tastischen, schier übernatürlichen Bildungen er-
scheint uns der Wald im bliitenweissen Gewände
des Rauhfrostes

Der Abend bricht herein — die Nebel alle ha-
ben sich verflogen, und herauf ziehen die Sterne in
ihrer Pracht. Da ergreift dich, wenn du zu dieser
Stunde in diesem Zauberwald wandelst, das Ge-

fühl, als wärest du in einer anderen Welt, oder es

hätte die Erde alles Unreine von sich abgestreift.

SSont geftuttgêfrall auê üBetBIicft man bie

gtadjtbolle Sanbjcfjaft. ©ê gibt menige Säume

auf ïïftalta, uttb bennoct) Bietet bie Sanbfdjaft
immer neue, nmletifdje Silber, bie urtbetgefX

lid) Bleiben. Saunen unb ©eljeirnmê ber llrgeit,
SBeltaBgefctjiebentjeit, Slnfcljluß unb ©iitorfcnung
in ben Sauf ber großen 3Mt, grembe, Sem

lodenbeë, ©efafftlidjeS unb ©xofeariigeê — ba§

alleê ift Sîalta. ©in unbergefsItcIjeS ©rlebniS.
Dr. L. K.

3

Sind es gigantische Marmorstatuen, die dort am

Waldrande aufragen oder ist es versteinertes Ge-

wölk, das sich auftürmt in blendendem Weiss über

den Säulenhallen des Waldes? Hell leuchtet der

Schnee am Boden in unendlicher Reinheit —
weisser noch schimmert der alles deckende Kri-
stallflaum, der die Bäume schier zu erdrücken

droht. Nichts ist mehr zu sehen von den Nadeln

und den kleinen Zweigen; zu Ballen ist der Rauh-

reif angewachsen, welcher die stärkeren Aeste

niederzieht und die Baumgattung nunmehr nach

dem Wüchse und der Verzweigung erkennen las-

sen. Aber noch immer wächst die weisse Last,
noch immer schüttet die Luft unsichtbar und un-
hörbar funkelnde Eiskristalle auf alles im Walde.

So treten wir ein in den Zauberwald — in den

Kristallpalast der freien Natur! Ueber unsern

Häuptern hängt es in unglaublichen, phantasti-
sehen Gebilden: weisse Riesenfäuste drohen auf

uns herab. Hier steigt es wie geforenes Gewölk

gegen Himmel, dort hängt es wie festgewordene
Schaumballen eines Wasserfalls herab. Kleinere
Bäume und Sträucher sind durch die weisse Kri-
stallmasse, welche sich auf ihnen gehäuft hat, mit
dem Boden wie verwachsen. Der Durchblick durch
den Wald — hinaus auf die im blendenden Weiss

liegende Wiese, ist feenhaft. Kiefern und andere
Bäume bilden Spalier und neigen sich unter der
Last ihrer fürstlichen Gewänder, die ihnen der

Winter auf kurze Zeit zu tragen auferlegt hat.
Ein auffliegender Vogel bringt einen der be-

ladenen Zweige ins Schwanken. Kaum sichtbar

AUS DEM WUNDEßWElT DEM NATUM

WALD

Von Paul Schulthess.
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dem Dunkel der Bastei St. Elm. Nicht weit von

hier sieht man die wahren Wunder der Welt.

Wer kennt die reichen, prähistorischen Tempel

von Malta. Hagiar-Kim und Hal-Safliani?
Auch der Nichtkenner verweilt hier in stummer
Andacht angesichts dieser herrlichen Kunstwerke.

Die alte Hauptstadt Vecchia müßte jeder Rei-

sende gesehen haben. Es gibt kaum eine zweite

Stadt, die in ihrer Verträumtheit, in ihren
altertümlichen Bauten so schön ist wie diese.

c

Venn in cler bälteren labrss?eit mit Nasser-
clunst ZssebwänAerts bukt über (lis im broste lis-
Mnclen IlsrAe uncl üälsr ^iebt, clureb (tsbüsebs
uncl Välcler streicbt, llann sst^t sieb un allen
rauben (tsAenstänclen clas übsrlcaltsts Nasser nicbt
erst in borin von Iropken, sonclern sokort in ks-

stsn bilcristallsn sb. Lie sobisssen körmlieb in clis

Höbe, llisss windigen Kriställebsn, z^u Asn^sn Lü-
sobsln uncl klaumi^en Nassen waebssn sie aus üen

(teAenstänclen cles brclboclsns, aus clsr alles über-
?iebenclsn Osebs, aus clsn ^lwei^en uncl vertroeb-
netsn blättern clsr bäume uncl Lträueber — ein
blit^encles, aus Lpitsen uncl blätteben bststsbenclss

(tssebmeicls!
Iininer auk clsr Leite, von wo clie ksuobts bukt

webt, setzen sieb clis bisbristalls Zuerst an, init
ibren Lpitzien gsZen clsn buktstroin weisencl. blncl

sie bäuken sieb, wenn clis ^ittsrunA viele Ltunclen,

ja baAs andauert, ^u Aan^ unZIaublieben Nassen

— vsrwancleln clis lläums uncl Lträueber in mar-
morsns Ltatuen, inclem sie, alle blsineren büeben

küllsncl, nur 6is Ilmrisse in wsicben runülieben
binien übriA lassen, bin "Uunclsrlancl mit pban-
tastisebsn, sebier übsrnatürlieben llilclunAsn er-
sebeint uns clsr (Valcl im blütenweissen (tewancls
cles kaubkrostes!

Der vNsncl briebt bsrein — clis bjsbel alle ba-
bsn sieb vsrkloAsn, uncl berauk sieben clio Lterns in
ibrer braebt. Da srZreikt clieb, wenn clu?u clieser

Ltuncle in clisssm Tauberwalcl wanclslst, «las (ts-

kübl, als wärest clu in einer anclsrsn (Vslt, ocler es

bätts clis brcls alles Unreine von sieb abgestreikt.

Vont Festungswall aus überblickt man die

prachtvolle Landschaft. Es gibt wenige Bäume

auf Malta, und dennoch bietet die Landschaft

immer neue, malerische Bilder, die unvergeß-

lich bleiben. Raunen und Geheimnis der Urzeit.
Weltabgeschiedenheit. Anschluß und Einordnung
in den Lauf der großen Welt, Fremde. Ver-
lockendes. Gefährliches und Großartiges — das

alles ist Malta. Ein unvergeßliches Erlebnis.
vr. b. b.

Lincl es ^i^antisebe Nsrmorstatuen, clis clort am

(Valclrancis aukraZsn ocler ist es versteinertes (te-

wölb, clas sieb auktürmt in blsnclenclem Veiss über

clsu Läulsuballsn cles ^alcles? blsll Isuobtst cler

Lebuss am lloclsn in unenclliebsr Ueinbsit —
weisser noeb sebimmsrt clsr alles cleebencle Kri-
stallklaum, cler clis bäume sebier ^u erclrüeben

cirobt. bliebts ist mebr 2U ssbsn von üen lXaclsln

urül clsn bleinsn Zweigen; ^u lZallen ist cker kaub-
rsik anAswaebsen, welober clis stärbsrsn iVssts

niecler?isbt uncl clie IZaumAsttunA nunmsbr naeb

clsm Vuebse uncl cler VsröwsiAUNA ernennen las-

sen. ^.ber noeb immer wäebst clis weisse bast,
noeb immer sobüttet clis bukt unsiebtbar uncl un-
börbar kunbslncle bisbristalls auk alles im IValcle.

80 treten wir ein in clsn ^auberwalcl — in clen

Kristallpalast cler kreisn blàr! bleber unsern

Häuptern bänAt es in unAlaublieben, pbantasti-
sobsn (tebilclen: wsisse Ilisssnkäusts llroben auk

uns berab. Hier steiZt es wie Kskorenss (tswöllc

ASASn blimmsl, clort bänzt es wie ksstZeworclene
Lebaumballen eines ^Vasserkalls berab. Kleinere
bäume uncl Lträueber sincl clureb clis wsisse Kri-
stallmasse, wslcbe sieb auk ibnen Aebaukt bat, mit
clsm IZoclen wie verwaebsen. Der burebblielc clureb
clen (^alcl — binaus auk clis im blenclsnclsn Veiss
lisKencls Viese, ist kssnbakt. Kiekern uncl anclsre

bäume bilclen Lpalier uncl neigen sieb unter cler

bast ibrer kiirstliebsn (tswänclsr, clis ibnen clsr

Vinter auk bur^s ?eit ^u traZen aukerlegt bat.
bin aukklisAencler VoAsl brinzt einen clsr be-

laclensn ^weiZs ins Lebwanben. Kaum siebtbar

VV ì l l)

Von Naul Zcliultbess.
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